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»Streichtrio«
gibt Konzert

Bad Nauheim (pm) Selten ge-
spielte Juwelen der Kammer-
musik interpretiert das
»Streichtrio Classico« am Sonn-
tag, 26. Februar, um 16 Uhr bei
den Neuen Kurkonzerten in
der Trinkkuranlage. Claudia
Drechsler, Elvira Janocha und
Maike Kunstreich treten auf.

Das Schatzkästchen des Lebens
Ausstellung »Was bleibt.« in der Dankeskirche – Einblicke zur Eröffnung

Bad Nauheim (alh). Was bleibt.
Dahinter steht ein Punkt und
kein Fragezeichen; kein Ausru-
fezeichen und kein Doppel-
punkt. Es ist eine Formulie-
rung über die man zunächst
stolpert. So empfinden es Pfar-
rerin Susanne Pieper und De-
kan Volkhard Guth, die den
Eröffnungsgottesdienst zur
Ausstellung »Was bleibt.« in
der Dankeskirche gefeiert ha-
ben. Die Ausstellung lädt ein,
darüber nachzudenken, was
bleibt – im eigenen Leben, im
Alltäglichen und über dieses
Leben hinaus.

Was möchte ich persönlich
weitergeben? Was bleibt von
mir? »Das muss jeder selbst
für sich herausfinden«, weiß
Pfarrerin Pieper. Eine Frage,
die man sich im Alltag selten
stelle, behandelt sie doch eine
Perspektive, die man selbst
nicht überblicken kann.
Manche Menschen haben

das Bedürfnis, etwas Materiel-
les zu erschaffen, das bleibt.
Eine Zeitkapsel im All, ein vir-
tueller Erinnerungskosmos im
Internet, die eigene Asche ge-
presst zu einem Diamanten.
»Das alles hat etwas mit dem
Wunsch zu tun, Resonanz zu
erzeugen«, sagt Dekan Guth.
Das materielle Erbe eines

Verstorbenen, so wissen beide
Seelsorger aus zahlreichen
Trauergesprächen, kann Streit
oder Segen sein. Doch bei der
Frage »Was bleibt?« geht es um
mehr als materiellen Besitz.
»Das letzte Hemd hat keine Ta-
schen«, so Guth. »Die Rede-
wendung stimmt. Was immer
wir haben, wie viel es auch ist,

wir können nichts mitneh-
men. Wir verlassen diese Welt
mit leeren Händen.«
Was bleibt ist das, was uns

im Innersten ausmacht. »Unse-
re Erinnerungen, unsere Vor-
stellungen, getroffene Ent-
scheidungen, gemachte Erfah-
rungen.« Unsere Begegnungen
und unser Engagement, aber
auch unsere Werte und unser
Verhalten. »Es sind nicht im-
mer Erfolgsgeschichten, aber
es sind unsere eigenen Ge-
schichten. Wir haben damit
Resonanz erzeugt, haben Sinn
gestiftet, im eigenen Leben
und in der Begegnung mit an-
deren«, sagte Guth. »Wir ge-
hen zwar mit leeren Händen,
aber nicht mit leerem Her-
zen.«

Während der Predigt öffnet
Guth eine grüne Blechdose,
sein ganz persönliches
»Schatzkästchen« des Lebens.
Darin befindet sich eine hand-
gestrickte Puppe seiner Groß-
mutter, die er als kleines Kind
geschenkt bekommen hat. Ein
Heft mit handgeschriebenen
Rezepten seiner Mutter. Aber
auch Dinge, die sich nicht in
eine kleine Kiste packen las-
sen: Das handwerkliche Talent
seines Vaters, die gepflanzten
Obstbäume auf der Streuobst-
wiese oder seine Begeisterung
für das Restaurieren alter Au-
tos.
»Und dann ist da noch eine

Resonanz, die mir persönlich
ganz besonders wichtig ist«,
erzählt Guth. »Jesus sagt ein-

mal: Freut euch, dass eure Na-
men im Himmel geschrieben
sind. Das ist mehr als ein
Stück Erinnerungsgeschichte
in den Weiten des Internets.
Da spielt es keine Rolle, was
ich geleistet oder erreicht ha-
be. Es zählt einzig meine Be-
ziehung zu Gott. Von Anfang
an ist mein Name in seinem
Buch des Lebens eingeschrie-
ben. Und er bleibt dort, egal
wie mein Leben verläuft. Fast
alles im Leben kann man ge-
winnen und verlieren. Diesen
himmlischen Eintrag nicht.«
Was bleibt? Was gehört ins

ganz persönliche Schatzkäst-
chen des Lebens? Die Ausstel-
lung lädt ein, darüber nachzu-
denken und sich inspirieren
zu lassen. Was war und was ist

besonders wertvoll? Freund-
schaften, die erste große Lie-
be? Dinge, die man geschafft,
gearbeitet, überstanden hat,
der eigene Glaube? »Es lohnt
sich, darauf zu schauen – in je-
der Phase des Lebens«, sagt
Guth.

Die Ausstellung wird mit
dem Standort in Bad Nauheim
zum ersten Mal in der EKHN
gezeigt. Laura Gleichmann, Re-
ferentin für Mitgliederorien-
tierung der EKHN, wirbt zum
Ende des Gottesdienstes für ei-
ne Enttabuisierung der The-
men Tod und Sterben. Dazu
sollen die Ausstellung und die
Begleitveranstaltungen anre-
gen. Durch ein offenes Ge-
spräch könne dem Thema der
Schrecken genommen wer-
den. »Dann wird der Tod weni-
ger zu einer Bedrohung, son-
dern vielmehr zu einem Moti-
vator, das Leben noch intensi-
ver zu leben.«

Blumen zum Dank an das Organisations-Team. Darüber freuen sich (v. l.): Elke Schulze, Laura
Gleichmann, Gabriele Freyer und Franziska Schmidt. FOTOS: HORTIEN

INFO

Bis zum 12. März

Die Ausstellung »Was bleibt.«
über das Weitergeben, Schen-
ken, Stiften und Vererben in der
Dankeskirche ist bis Sonntag, 12.
März, täglich von 9 bis 11 Uhr
und von 15 bis 17 Uhr geöffnet.
Donnerstags zusätzlich von 19
bis 21 Uhr. Das Begleitprogramm
sowie eine Aufzeichnung des Er-
öffnungsgottesdienstes sind au-
ßerdem online zu finden unter:
https://www.evangelisch-in-bad-
nauheim.de/inhalt/Aktuelles-Aus
stellung. pm

,,
Wir gehen zwar

mit leeren Händen,
aber nicht mit leerem

Herzen.

Dekan Volkhard Guth

,,
Tod wird zu einem

Motivator, das Leben
noch intensiver

zu leben.

Laura Gleichmann

Die Ausstellung lädt durch verschiedene Exponate dazu ein, darüber nachzudenken, was
bleibt – im eigenen Leben, im Alltäglichen und über dieses Leben hinaus.

Bach’sche
Klavierwerke
auf Cembalo

Bad Nauheim (pm). Zur Eröff-
nung des diesjährigen Kon-
zertprogramms gibt Kantor
Frank Scheffler am Samstag,
25. Februar, um 17 Uhr in der
Dankeskirche ein Cembalo-
und Orgelkonzert. Auf dem
Programm stehen die festli-
chen »Französischen Suiten«
von Johann Sebastian Bach,
die am Walker-Cembalo (Nach-
bau nach Ruckers 1680) und
an der 2014 angeschafften Tru-
henorgel von Henk Klop vor-
getragen werden. Nach Vollen-
dung der Aufführung aller Or-
gelwerke im vergangenen Jahr
startet Frank Scheffler mit die-
sem Konzert ein weiteres am-
bitioniertes Vorhaben: die Ge-
samtaufführung aller
Bach’schen Klavierwerke auf
Cembalo, Klavier und Truhen-
orgel im Jahr 2023 und 2024.
Kurze Erläuterungen zu den
gespielten Werken und ge-
planten weiteren Konzerten
geben Einblicke in die interes-
sante Gedankenwelt des Leip-
ziger Meisters. Die silbrigen
Klänge des Cembalos und die
weichen, runden Klänge der
Orgel mischen sich hervorra-
gend in der Akustik der Dan-
keskirche, so der Veranstalter.
Der Jahresflyer 2023 mit 14

Konzertveranstaltungen wird
ab Samstag erhältlich sein,
den evangelische Kirchenge-
meinde und der Freundeskreis
für Kirchenmusik gemeinsam
zusammengestellt haben. Der
Eintritt ist frei, um Spenden
wird gebeten.

»Hier bewegt sich nichts«
Prof. Peter Schubert spricht beim »Kulturforum« über Zeit im Kunstwerk

Bad Nauheim (pm). Mit dem
Friedberger Kunstprofessor
Peter Schubert hat letzte Wo-
che ein guter Bekannter und
immer wieder gern gesehe-
ner Referent einen Vortrag
beim Bad Nauheimer Kultur-
forum gehalten. Dieses Mal
war sein Thema die Rolle der
Zeit im Kunstwerk. Behandelt
wurde die Frage, wie vor al-
lem in der Malerei, als bedeu-
tendem Teil der bildenden
Kunst, »das Fließende der Zeit
in der ruhenden Gegenwart
eines Werks kenntlich ge-
macht werden kann«. Dabei
sei sowohl die historische Zeit
der Bildentstehung wie auch
die Perspektive des Betrach-
tenden immer mitzudenken.
Schuberts Vortrag begann

mit dem Zitat des Bischofs
und Philosophen, des heiligen
Augustinus: »Was ist also die
Zeit? Wenn mich niemand da-
rüber fragt, so weiß ich es;
wenn ich es aber jemandem
auf seine Frage erklären
möchte, so weiß ich es nicht.«
Ein erstes Beispiel für eine un-
terschiedliche Form des Um-
gangs mit dem Thema gab der
Referent anhand der Beschrei-
bung des früheren Altarbildes
der Friedberger Stadtkirche
(1365-1370) im Vergleich mit
dem weltberühmten Gemälde
von Leonardo da Vinci »Das
Abendmahl«.

Während das Friedberger Al-
tarbild eine ruhige, nahezu
starre Ausstrahlung hat, zeigt
das Werk da Vincis, entstan-
den etwa 130 Jahre später, mit
Bezug auf die in Dreiergrup-
pen in Szene gesetzten Apos-
tel, eine ausgesprochen be-
wegte und lebhafte Komposi-
tion. Die aufgeregten Jünger
hatten gerade von Jesus zu hö-
ren bekommen, dass ihn ei-
ner aus ihrem Kreis verraten
würde. Dagegen ist die Dar-
stellung von Jesu mit geneig-
tem Kopf und geöffneter lin-
ker Hand geradezu der ruhen-
de Mittelpunkt des Ganzen,
verstärkt durch die Zentral-
perspektive und den Lichtein-
fall. Ein anderes Gemälde von
da Vinci »Die Dame mit dem
Hermelin« hat die Aspekte
»vorher« und »nachher« zum

Inhalt. Es zeigt die erst 16-jäh-
rige Cecilia Gallerani, die der
knapp 20 Jahre ältere Herzog
von Mailand, Ludovico Sforza,
1489 zu seiner Mätresse mach-
te. Die Symbolik des Herme-
lins ist mehrfach gegeben:
Das Hermelin galt von jeher
als Zeichen von Reichtum und
Macht, zudem ist es seit der
Antike das Schutztier der
Schwangeren – Cecilia wurde
1490 vom Herzog geschwän-
gert, etwa in der Zeit, als das
Gemälde entstand, also nahe-
zu ein Beweis, dass sie die Mä-
tresse des Herzogs war.

Gemälde
als Beispiele

Andere Gemälde, die Schu-
bert vorstellte, offenbarten
andere Aspekte des Umgangs
mit der Zeit: Pieter Bruegel
der Ältere malte in »Der Blin-
densturz« (1568) eine Gruppe
blinder Männer, die auf dem
Bild eine Diagonale von links
oben nach rechts unten bil-
den, vom Betrachter durch ei-
nen plötzlichen Abbruch ge-
trennt. Bruegel malte die ein-
zelnen Sturzbewegungen in
verschiedenen Phasen. Das
Gemälde beruht auf der Para-
bel des Blindensturzes aus
dem Matthäus-Evangelium,
wo es heißt: »Wo aber ein
Blinder einen anderen führt,

so fallen sie beide in die Gru-
be.«
Im Unterschied zur Renais-

sance, wo Blinde üblicherwei-
se mit geschlossenen Augen
gezeigt werden, ist die Dar-
stellung Bruegels so genau,
dass man bei dreien der Män-
ner die Ursache der Blindheit
erkennen kann.
Von 1520 stammt die Feder-

zeichnung von Albrecht Dürer
»Der Hafen von Antwerpen«,
die dieser auf einer Reise in
die Niederlande angefertigt
hatte. Gründe für diese Reise
mit seiner Ehefrau waren die
Flucht vor der Pest in Nürn-
berg, die Absicht, vom neu ge-
wählten Kaiser Karl V. beste-
hende Privilegien bestätigt zu
bekommen, und das geschäft-
liche Interesse, eigene Werke
zu verkaufen.
Der Vortrag endete nach

dem Applaus mit der Beant-
wortung vielfältiger Fragen
aus dem Publikum, womit ei-
ne hochinteressante Veran-
staltung ihr Ende fand.

Kreisarchäologe Dr. Jörg Lin-
denthal aus Friedberg wird
am Donnerstag, 2. März, um
19.30 Uhr den nächsten Vor-
trag beim Kulturforum im
Erika-Pitzer-Begegnungszen-
trum halten. Er spricht über
»Neue Grabungsfunde in der
Wetterau«. FOTO: PV

Kunstprofessor Peter Schu-
bert erklärt seine Theorien.
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